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Arbeitsbeſchaffung durch die 
öffentliche Hand. 


Unzweifelhaft iſt von allen europäiſchen 
Staaten Deutſchland am folgenſchwerſten von 
der Wirtſchaftskriſe betroffen worden. Kein 
anderes Land als wie das Deutſche Reich 
macht auch gegenwärtig ſolche Anſtrengungen 
um des Wirtſchaftsverfalles Herr zu werden. 
Deutſchland iſt das Experimentierobjekt, deſſen 
Verſuche von anderen Staaten bald nachge⸗ 
ahmt wurden, auch dann, wenn die Verſuche 
ſich als ergebnislos erwieſen. Im bisherigen 
Kampf gegen die Kriſe kann man deutlich 
drei Stadien unterſcheiden, von denen die 
beiden erſten keine Erfolge gehabt haben; 
das dritte Stadium, in das man jetzt einge⸗ 
treten iſt, ſoll ſeine Wirkſamkeit erſt erweiſen. 

Im Anfang regierten Brünings Notverord- 
nnngen, keine aktiviſtiſchen ſondern als vor⸗ 
beugend gedachten Maßnahmen. Es wurde 
geſpart im Reichshaushalt, den Etats der 
Kommunen durch Lohn- und Gehaltsabbau. 
Daß alle dieſe Verordnungen die Kriſe nicht 
mildern, ja nur noch verſchärfen mußten, hat 
man erſt jetzt richtig erkannt. Am Ende des 
erſten Stadiums war der Güterkonſum auf 
kaum mehr zu unterbietende Ziffern geſunken 
und war die politiſche Atmosphäre bis zum 
Platzen geſpannt. 

Das Brüningſche Syſtem wurde abgelöſt 
vom Papenſchen Wirtſchaftsprogramm; ein 
Programm, das Kritiker ein „Herrenreiter— 
programm“ nannten und das als „Ankurbe⸗ 


lung der Wirtſchaft“ auf den kürzeſten Nenner 


gebracht wurde. Die Väter dieſes Program- 
mes wollten die Wirtſchaft von der Seite des 
privaten Unternehmers aus beleben. Der 
„Steuerſchein“ war als Lock- und Belebungs⸗ 
mittel gedacht. Das Programm enthielt aber 
gleichzeitig Maßnahmen, die der Ankurbelung 
entgegengeſetzt wirkten. Das waren in erſter 
Linie die landwirtſchaftliche Kontingentspo⸗ 
litik, die vom Auslande Gegenmaßnahmen 
auslöſten, die den deutſchen Induſtrieexport 
trafen und die Herabſetzung des Lohnniveaus, 
die den Inlandskonſum weiter drojjelten, 
Die Hoffnung auf den privaten Unternehmer 
iſt ſo gut wie vollſtändig fehlgeſchlagen. Der 

kene als zuſätzlicher Kredit hat nen⸗ 
nenswerte Abnehmer nicht gefunden. Über⸗ 
dies konnte der Reichsbankpräſident Dr. Luther 
ſagen, daß es nicht an Geld, ſondern an den 
Menſchen, die mit dieſem Gelde arbeiten 
wollen, fehle. Die Aera von Papen iſt nicht 
zuletzt daran geſcheitert, daß ſie das politiſche 
Ziel der Verfaſſungsreform wichtiger behan⸗ 
delte, als den zunächſt nötigen wirtſchaftlichen 
Wiederaufbau. 

Das Wirtſchaftsprogramm der jetzigen 
Reichsregierung erſchöpft ſich in der Deviſe 
„Arbeitsbeſchaffung“. Da der private Unter⸗ 
nehmer, den das Papenprogramm aus ſeiner 
Zurückgezogenheit hervorholen wollte, verſagt 
hat, muß die öffentliche Hand als Erſatzun⸗ 
ternehmer auftreten, d. h. Reich und Länder 
und nicht zuletzt die Kommunen ſollen wieder 
als Auftraggeber auf den Plan treten. Der 
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung ſtellt 
hierfür als Anfang eine Summe von einer 
halben Milliarde Mark in Anſatz. Es wer⸗ 
den alſo in der nächſten Zeit von Reich, 
Ländern und Kommunen neue Projekte 
ausgeſchrieben, in die die das Riſiko 
ſcheuenden privaten Unternehmer eingeſchaltet 
werden. Zweierlei hofft man auf dieſe Weiſe 
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zu erreichen. Einmal ſollen die Arbeitsloſen 
wieder in den Wirſchaftsprozeß eingegliedert 
werden und als Folge davon eine ſofortige 
Senkung der Laſten für die Arbeitsloſenfür⸗ 
ſorge, die jetzt die Etats des Reiches, der 
Länder und der Kommunen ruinös belaſten. 
Die Folgerichtigkeit eines ſolchen Programms 
braucht nicht näher erläutert werden. Er⸗ 
mäßigen ſich die Laſten für die Arbeitsloſen⸗ 
fürſorge, dann wird ſich im gleichen Maße 
auch das Steuerbedürfnis des Staates ermä- 
Bigen. Der private Unternehmer, der wieder 
Aufträge hat, wird auch wieder zu neuen 
Kapitalsanlagen ſchreiten. Das Wichtigſte 
aber, der nun nicht mehr arbeitsloſe Lohn⸗ 
empfänger wird wieder kaufen können und 
von der Konſumſeite aus der Wirtſchaft neuen 
Impuls geben. 4 


Politische Ueberſicht. 


Konferenzen. 
über das „Sofort“⸗Programm. 

Berlin. In den letzten Tagen haben beim 
Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung Dr. 
Gereke Konferenzen mit den Vertretern der 
Gewerkſchaften aller Richtungen und den kom⸗ 
munalen Spitzenverbänden ſtattgefunden. Die 
Ländervertreter haben nach einer Beſprechung 
ihre Mitwirkung beim Sofort⸗Programm der 
Reichsregierung zugeſagt. 


Geht es wieder aufwärts. 


Berlin. Die Berichte der Handelskammern 
und Wirtſchaftsverbände äußern ſich über die 
kommende wirtſchaftliche Entwickelung recht 
optimiſtiſch, wenn man auch eingeſteht, daß 
nirgendwo direkte Anzeichen vorhanden ſind, 
die einen Konjunkturumſchwung zahlenmäßig 
erfaſſen laſſen. Die Mehrzahl der Berichte 
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß eine allge⸗ 


meine Belebung im Frühjahr alsbald auf die 


Induſtrie übergreifen müßte. Als wichtigſte 
Vorausſetzung für einen Wiederaufſchwung 
wird auf eine weitere Beruhigung der inner⸗ 
politiſchen Verhältniſſe hingewieſen. 


Abraham Frowein über die Weltkrife. 


Auf der diesjährigen Hauptverſammlung der 


Induſtrie und Handelskammer in Düſſeldorf 


ſprach der Präſident der Internationalen 
Handelskammer Abraham Frowein über die 
Weltkriſe. Trotz einer Zahl von vielleicht 
25 Millionen Arbeitsloſen in der ganzen Welt, 
kann nach ſeiner Meinung, die Kriſe nicht dem 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem zur Laſt ge⸗ 
legt werden. Sie hatte ihre eigentlichen Ur⸗ 
ſachen darin, daß nach dem Kriege die für ein 
richtiges Funktionieren des hapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsſyſtems erforderlichen Bedingungen 
nicht wieder hergeſtellt worden ſeien. Die 
Wiederherſtellung des freiheitlichen Waren⸗ 
austauſches ohne gleichzeitige Regelung des 
Kreditweſens ſei unmöglich. Auf der Welt⸗ 
wirtſchaftskonferenz müßten die Vorausſetzungen 
für die Wiederherſtellung einer feſten Währung 
in allen Ländern der Welt geſchaffen werden, 
und dieſe Währung könne nur auf Gold ba⸗ 
ſieren. Frowein hofft, daß die deutſche Jugend 
einſehen werde, daß kein Syſtem die Verſor⸗ 
gung der Menſchen mit Gütern ſo billig regeln 
Rann, wie das hapitaliſtiſche. 


Die Hanſe mahnt die Reichsregierung. 


Die Hanſeſtädte und ihre Handelskammern 
haben zum Schutz des deutſchen Außenhandels 


einen neuen Schritt bei der Reichsregierung 


unternommen. Der hamburgiſche Senat hat 
in einem Schreiben an den Reichskanzler auf 
die Gefahren hingewieſen, die ſich für den 
deutſchen Außenhandel aus dem faſt gleich⸗ 
zeitigen Ablauf und der Kündigung einer Reihe 
wichtiger Handelsverträge in der nächſten Zeit 
ergeben werden. Im Einverſtändnis mit den 
Senaten von Bremen und Lübeck und unter 
Berufung auf eine entſprechende Zuſage vom 
September 1932 hat der hamburgiſche Senat 
den Reichskanzler erſucht, die geplanten han⸗ 
delspolitiſchen Maßnahmen des Reiches jeweils 
mit den Senatsvertretern aus den drei Hanſe⸗ 
ſtädten und den Handelskammern durchzu⸗ 
ſprechen, um dabei Gelegenheit zur Erörterung 
von Einzelheiten, insbeſondere von beabſich⸗ 
tigten Zollerhöhungen var erfolgter Beſchluß⸗ 
faſſung des Reichskabinetts zu geben. 


Polens Wirtſchaftslage. 


Dem ſoeben erſchienenen Konjunkturbericht 
der Staatl. Landeswirtſchaftsbank iſt zu ent⸗ 
nehmen: Die Weltgeldmärkte ſtanden im No⸗ 
vember im Zeichen einer erhöhten Flüſſigkeit. 
Hingegen zeigte die Wirtſchaftslage Polens 
keine größeren Aenderungen. Die Lage der 
Landwirtſchaft bleibt nach wie vor ſchwer in⸗ 
folge der niedrigen Preiſe für landwirtſchaft⸗ 
liche Artikel und der großen Abſatzſchwierig⸗ 
keiten. Die Kredittätigkeit der Banken iſt weiter 
zuſammengeſchrumpft. Mit Beginn des Winters 
ſind eine Reihe von Wirtſchaftszweigen in den 
Zuſtand der ſaiſonmäßigen Stagnation einge⸗ 
treten. Dies gilt in erſter Linie für die Land⸗ 
wirtſchaft, während das Eiſenhüttenweſen nur 
geringe Aenderungen zeigt. Der Kohlenberg⸗ 
bau iſt infolge des verringerten Abſatzes auf 
den in- und ausländiſchen Märkten ein weiterer 
Produktionsrückgang feſtzuſtellen. In der ver⸗ 
arbeitenden Induſtrie erfolgte ein weiterer 
Rückgang der Beſchäftigung. Trotz der Winter⸗ 
käufe zeigen die Geſchäftsumſätze auf dem 
Binnenmarkt keine größere Zunahme. Der 
Arbeitsmarkt brachte, wie gewöhnlich um dieſe 
Jahreszeit, einen bedeutenden Zuwachs der 
Arbeitsloſigkeit, deren genaue Statiſtik aller⸗ 
dings auf große Schwierigkeiten ſtößt. 


Erſtes Debüt des Außenminiſters. 


Warſchau. Der Budgetausſchuß des Sejm 
tritt am 10. Januar zu ſeiner erſten Sitzung 


nach den Weihnachtsferien zuſammen, um über: 


den Außenetat zu verhandeln. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit ſoll Außenminiſter Beck ſein erſtes 
Expoſee halten, das ſchon vor den Weihnachts⸗ 
Dieſem Expoſee 
ſehen die politiſchen Kreiſe mit begreiflicher 
Spannung entgegen, da es Becks Amtsvor⸗ 


ferien angekündigt wurde. 


gänger, Zaleski, geradezu ängſtlich vermieden 
hat, die parlamentariſch⸗politiſchen Kreiſe über 
den Stand der außenpolitiſchen Beziehungen 
zu informieren. Einen Wandel in dieſer in 
den letzten Jahren geübten Methode wird man 


freilich auch jetzt nicht erwarten dürfen. Immer⸗ 
hin iſt eine Reihe außenpolitiſcher Fragen in 
ein Stadium gerückt, das eine Stellungnahme 
des verantwortlichen Leiters unſerer Außen⸗ 


politik erwünſcht erſcheinen laſſen könnte. 
Neujahrsempfang im Vatikan. 


Rom. Am Mittwoch hat Papſt Pius XI.“ 
einem alten Herkommen gemäß das Patriziat 


und den Adel Roms zur Darbringung der Neu⸗ 
jahrswünſche in feierlicher Audienz empfangen. 


Mit ſeinem Dank für die Glückwünſche ver⸗ 
band der Papſt den Hinweis auf das bevor⸗ 


ee 


ä 


ſtehende außerordentliche Heilige Jahr und 
betonte, daß es zweifellos nicht nur für die 
geiſtlichen Belange der Seelen, ſondern ebenſo 
für die Beſſerung der allgemeinen Bedingungen 
der geſamten Menſchheit von wohltuender 
Wirkung ſein werde. 

Aus den Vorarbeiten des Ausſchuſſes für 
das Heilige Jahr wird bekannt, daß am 
Dfter- und am Pfingſttage die Kuppel von 
St. Peter illuminiert werden ſoll. Ebenſo 
ſollen am 3. Mai ſämtliche Kreuze auf den 
Kuppeln der römiſchen Kirchen illuminiert 
werden. 

Proteſt gegen Eupen. 

Gegen die Ausweiſung des reichsdeutſchen 
Kaplans Gilles aus Eupen hat der deutſche 
Geſandte in Brüſſel, Graf Lerchenfeld, ſowohl 
beim Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 


van Langenhove, wie auch beim Außenminiſter. 


Hymans offiziell Einſpruch erhoben. Es könne 
nicht als ausreichende Urſache für die Aus» 
weiſung anerkannt werden, daß der Kaplan 
einem deutſchen Waſchmittel gegenüber einem 
belgiſchen den Vorzug gegeben und außerdem 
in ſeiner Eigenſchaft als Präſes des Lehrlings- 
vereins in einer Verſammlung das Vorleſen 
aus dem probelgiſchen „Grenzecho“ unterſagt 
hätte. Es wurde mit aller Beſtimmtheit zum 
Ausdruck gebracht, daß ſich Gilles ganz im 
Gegenteil jeder politiſchen Tätigkeit im pro⸗ 
deutſchen Sinne enthalten habe und ganz be— 
ſonders ſeinen Einfluß auf die dortige Jugend 
zugunſten einer antibelgiſchen Propaganda aus» 
genutzt. Trotz der ſcharfen Kommentare der 
belgiſchen Preſſe geht man in der Anſicht kaum 
fehl, daß Kaplan Gilles ein Opfer des letzten 
Wahlkampfes geworden iſt. Nicht zuletzt aber 
iſt anzunehmen, daß die Regierung in ihrem 
Wunſch, ein ſchärferes Regime gegenüber den 
Ausländern zu führen, an dem deutſchen Staats⸗ 
angehörigen Gilles ein Exempel ſtatuieren 
wollte. 


Keine Ausnahmerechte mehr. 


Moskau. Die ruſſiſchen Behörden haben 
beſondere Anweiſungen erlaſſen, durch die die 
Ausländer zum Teil ihrer Vorrechte beim Er⸗ 
werb von Lebensmitteln verluſtig gehen. Aus⸗ 
länder, die im ruſſiſchen Staatsdienſt ſtehen 
und ihre Löhne in ruſſiſcher Währung erhalten, 
müſſen fortan mit denſelben Lebensmittelkarten 
auskommen, wie die übrigen Ruſſen. Die 
wenigen Ausländer, die ihre Gehälter vom 
ruſſiſchen Staat in ausländiſcher Valuta erhalten, 


Amerika erhebt Goldzölle. 


Waſhington. Dem Repräſentantenhauſe iſt 
ein Geſetzantrag zugegangen, der Ergänzungs— 
zölle für die Einfuhr derjenigen Länder fordert, 
deren Währung 5 Prozent oder mehr unter⸗ 
halb der Goldparität notiert. — In einer 
ſtürmiſchen Senatsausſprache deutete Senator 
Borah die Abſicht an, eine Geſesvorlage zwecks 
Vermehrung des Notenumlaufes einzubringen, 
wodurch eine Wertverminderung des Dollars 
eintreten würde. 


Der deutſche Reichstag einberufen. 


Berlin. Der Aelteſtenrat des Reichstages 
hat beſchloſſen, die nächſte Plenarſitzung auf den 
24. Januar zu legen. 


Aus Pleß und Umgegend 

Evangeliſcher Männer⸗ und Jünglings⸗ 
verein. In der am Dienstag, den 10. d. M., 
abends 8 Uhr, im „Pleſſer Hof“ ſtattfinden⸗ 
den Mitgliederverſammlung wird der Vor— 
ſitzende, Paſtor Wenzlaff, ein Vortrag über 
„Rußland, Land und Volk“ halten. Ferner 
ſollen in der Sitzung Beſchlüſſe über das 
Wintervergnügen gefaßt werden. 

Mitgliederverſammlung des Stenogra⸗ 
phenvereins Stolze⸗Schrey. Am Mittwoch, 
den 4. d. Mts. hielt der Stenographenverein 
im Schützenhauſe eine gut beſuchte Mitglieder— 
verſammlung ab. Es wurde über das letzte 
in Beuthen abgehaltene Wettſchreiben Bericht 
erſtattet. Durch Beſchluß der Verſammlung 
wurde der Termin der Generalverſammlung 
auf Sonnabend, den 18. Februar d. Is. im 
Schützenhauſe feſtgeſetzt. Ferner wurde be— 
ſchloſſen die regelmäßigen Übungsabende jeden 
Dienstag abzuhalten. 

Rückſtändiger Waſſer⸗ und Gaszins. Die 
Rückſtände für Entnahme von Gas und 
Waſſer haben ſich ſchon ſo ſehr gehäuft, daß 
der Magiſtrat beſchloſſen hat, den ſäumigen 
Zahlern die Zuleitungen abzuſperren. 

Nieder⸗Goczalkowitz. Die auf den Par⸗ 
zellenflächen des Gutes Rudoltowitz entitan- 
dene Kolonie mit einer Fläche von 172 ha 
iſt jetzt verwaltungsrechtlich der Gemeinde 
Nieder⸗Goczalkowitz angegliedert worden und 
damit aus der Gemeinde Rudoltowitz ausge— 
ſchieden. 

Mokrau. Zu einer ſchweren Schlägerei 
kam es am Sylveſterabend in einer Gaſt— 
wirtſchaft in Mokrau. Mehrere Polizeibeamte 


müſſen dagegen ſämtliche Lebensmittel in Gold- ſchritten ein und ſtellten die Ordnung wieder 


währung bezahlen. 


Als ſpäter ein Beamter die Gaſtwirt— 


her. 


Heimgefunden. 


Roman von M. Blank-Eis mann. 

N (16. Fortſetzung.) 

Herward Malten hörte die Worte ſeiner 
Gattin nicht, ſondern ſchaute mit ſtarren Blicken 
vor ſich hin. 

Um fo eifriger fuhr Brigitta fort:“ 

„Wir werden ja in den nächſten Tagen 
ſehen, ob die beiden Feuer gefangen haben.“ 

„Aber Roſi kennt doch Borchardt noch gar 
nicht!“ 

Brigitta lachte. 

„Du ſchworſt doch ſtets für die Liebe auf 
den erſten Blick! Auch wir haben uns am 
gleichen Tag verlobt, als wir uns Rernen 
lernten!“ 

Herward Malten lächelte müde. 

„Ja — du halt recht. Das gleiche Schick- 
ſal wie uns kann auch Roſi beſchieden ſein! 
Doch komme was kommen mag! Wir können 
es nicht aufhalten! Laß uns in unſere Loge 
zurückkehren, laß uns Arm in Arm auf und 
ab gehen, bleibe an meiner Seite, damit das 
törichte Geſchwätz verſtummt!“ 

Brigitta wagte nicht zu widerſprechen. 

Sie fühlte, daß ſie durch Roſis Hilfe einer 
ſchweren Gefahr entronnen war. 

Roſi aber war nur wenige Schritte neben 
Hansdieter Borchardt hergegangen. 

Dann blieb ſie ſtehen und lehnte ſich gegen 
die Wand. 

Sie fühlte ſich einer Ohnmacht nahe. 

Auch Hansdieter Borchard war es heiß ge— 
worden. 


Er riß die Maske vom Geſicht und fuhr 
ſich mit einem ſeidenen Tuch über die Stirn. 

Roſi ſtand regungslos da und ſtarrte ihn an. 

Ganz deutlich erkannte ſie den weißen Pierrot 
wieder, den ſie am Abend zuvor im Hauſe 
Malten geſehen hatte. 

Er aber bemerkte ihr tödliches Erſchrecken 
nicht, ſondern erklärte: 

„Ich danke Ihnen für die Hilfe, gnädiges 
Fräulein, die Sie einem Unbekannten zuteil 
werden ließen!“ b 

Roſi aber wehrte entſetzt ab. 

„Gehen Sie! Gehen Sie und wagen Sie nie 
wieder, den Weg meiner Schweſter zu kreuzen!“ 

„Gnädiges Fräulein — ich ſoll —“ 

Betroffen ſtarrte Borchardt das junge Mäd— 
chen an. 

„Sie ſollen das Glück des Hauſes Malten 
nicht ſtören. — Gehen Sie, ich will Sie nicht 
mehr ſehen —“ 

Dabei waren Roſis Blicke ſo zwingend, daß 
Hansdieter Borchardt nicht zu widerſprechen 
wagte. 

Er wandte ſich achſelzuckend ab und ver— 
ſchwand im dichten Gewühl der Masken. 

Roſis Lippen aber zuckten und bebten von 
verhaltenem Weinen. 

Sie hätte aufſchreien mögen in bitterer 

I 


ual. 
Jetzt hatte ſie ja die Gewißheit, daß ihre 
Schweſter mit dem Glück ihres Gatten ein 
frevelhaftes Glück trieb. 

Schon war der Stein im Rollen geweſen 
— hatte ſie ihn aufhalten können — 

Wie lange aber würde ſie die Kraft dazu 
beſitzen? 

Lange hing Roſi ihren Gedanken nach, ehe 


ſchaft verließ, erhielt er vor der Tür aus dem 
Hinterhalt einen Schlag mit einem Knüppel 
über den Kopf, jo daß er bewußtlos zujam- 
menbrach. Der Täter konnte bereits ermittelt 
werden. Er gibt an, den Polizeibeamten aus 
Rache niedergeſchlagen zu haben, weil ſein 
Bruder durch ihn wegen eines Vergehens an 
gezeigt worden iſt. 

Neu⸗Berun. Der bisherige Gemeindevor— 
ſteher von Neu-Berun, Chroſtek, iſt ſeines 
Amtes enthoben worden. Die kommiſſariſche 
Führung der Geſchäfte iſt dem Leiter des 
Amtsbezirkes Neu-Berun, Emil Wieczorek 
übertragen worden. 


Aus Oberſchleſien. 


Ausführungsbeſtimmungen zum 
Vereinsgeſetz. 

Wie aus Warſchau verlautet, hat das 
Innen⸗Miniſterum Ausführungsbeſtimmungen 
zum neuen Vereinsgeſetz erlaſſen, das bekannt⸗ 
lich mit den 1. Januar in Kraft tritt. In den 
Ausführungsbeſtimmungen ſind für die ehe- 
mals preußiſchen Teilgebiete beſondere Vor⸗ 
ſchriften vorgeſehen. Vereine, die nach den 
einſchlägigen Beſtimmungen bisher nicht ge= 
richtlich eingetragen zu ſein brauchten, müſſen 
ſich nunmehr innerhalb eines Jahres, bis zum 
31. Dezember 1933, wie neu gegründete Ber- 
eine beim Landratsamt eintragen laſſen. Was 
die gerichtlich eingetragenen Vereine betrifft, 
jo behalten die Gerichte ihre Zuſtändigkeit 
für die Vereine jo lange, bis dieſe aufgelöſt 
werden oder eine Satzungsänderung beabſich— 
tigen. In dieſem Fall übernimmt die zuſtän⸗ 
dige Wojewodſchaft die bisherigen Kompen- 
tenzen der Gerichte wie bei allen neu gegrün- 
deten Vereinen, die zur Eintragung verpflichtet 
ſind. Streitfälle, die in zweiter Inſtanz ſchwe⸗ 
ben, werden nach den bisherigen Beſtimmun— 
gen entſchieden. Dagegen werden Streitfälle, 
die in erſter Inſtanz bisher nicht erledigt wor⸗ 
den ſind, den im Vereinsgeſetz vorgeſehenen 
Behörden überwieſen. Die Verordnung des 
Innenminiſteriums ſtellt feſt, daß durch ſie die 
Rechte der Vereine nicht eingeſchränkt werden, 
die den Vereinen auf Grund der Beſtimmun— 
gen des Genfer Abkommens vom 15. Mai 
1922 zugeſprochen worden ſind. 


Neue Beſtimmungen für öffentliche 
Arbeiten. 

Gegenwärtig wird im Miniſterrat ein ®e- 

ſetzesprojekt ausgearbeitet, das ſich auf Lie⸗ 

ferungen und Arbeiten im Auftrage des Schatz— 


fie fi) aufraffte und zu ihrer Schweſter und 
Herward Malten zurückkehrte. 

Erſtaunt ſah Brigitta ihr entgegen und fragte 
mit gehetzter Stimme, als ſie ſich von Malten 
unbeachtet wußte: 

„Wo iſt Hansdieter Borchardt? Warum 
kommt er nicht mit dir?“ 

„Das — das war Hansdieter Borchardt?“ 


„Ja 8 

„Den du mir als Bräutigam zugedacht haſt, 
Brigitta?“ 

Das Lärmen vieler Masken, die ſich plötz— 
lich in Maltens Loge drängten, überhob Bri— 
gitta einer Antwort. 

Roſi aber fühlte ſich jo müde und erſchöpft, 
daß ſie mit leiſer Stimme bat: 

„Ich will nach Hauſe! Ich kann nicht länger 
hier bleiben.“ 

Und als Brigitta und Herward Malten ihr 
bleiches Geſicht ſahen, wagten ſie nicht, ihr zu 
widerſprechen. Wenige Minuten ſpäter fuhren 
ie heim. 

Doch als Roſi ſich dann allein wußte, lehnte 
ſie ihren Kopf an die kühle Fenſterſcheibe, 
ſchaute zu dem dunklen Nachthimmel empor 
und ſchluchzte: 

„Warum muß ich das alles erleben? Wa- 
rum ſtehe ich mit einem Male in tiefſtem 
Nebelgrau? Schicke mir doch die Sonne wieder, 
du Lenker aller Geſchicke!“ 

Aber der Himmel hing voll dunkler Wolken. 
Kein Stern leuchtete. f 

Und Roſi ſchien es, als hätte ſie ſich in den 
grauen Nebelſchleiern ſo verwirrt, daß ſie nie 
wieder den Weg zum Glück finden würde. 


(Fortſetzung folgt.) 


amtes, der Gemeindeſelbſtverwaltungen und 
öffentlich-rechtlichen Anſtalten befaßt. Dieſer 
Entwurf enthält Beſtimmungen, die auf den 
weitgehendſten Schutz des inländiſchen Arbeits— 
und Rohſtoffmarktes hinauslaufen. Nach dieſen 
Beſtimmungen müſſen die Lieferungen und 
Arbeiten in der Regel von inländiſchen Firmen 
ausgeführt werden, reſp. von ſolchen Unter⸗ 
nehmungen, die auf polniſchem Staatsgebiet 
zugelaſſen ſind und mit eigenem in Polen be— 
findlichem Kapital arbeiten. Das Geſetz be⸗ 
ſtimmt ferner, daß bei der Effektuierung der 
Lieferungen, ſoweit nur irgendwie möglich, 
ausſchließlich inländiſche Rohſtoffe und inlän⸗ 
diſche Arbeitskräfte verwendet werden ſollen. 
Dieſer Geſetzentwurf wird ſchon in den näch— 
ſten Tagen dem Sejm vorgelegt werden. 


Kohle für die Arbeitsloſen. 


In der Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Schleſiſchen Sejm am Mittwoch ſtand der be— 
kannte Antrag des Deutſchen Klubs zur De: 
batte, von der oberſchleſiſchen Induſtrie in 
Aufrechnung gegen rückſtändige Steuern hun— 
derttauſend Tonnen Kohle zu ermäßigten 
Preiſen anzukaufen und ſie an die unbemit⸗ 
telte Bevölkerung zu verteilen. Als Vertreter 
des Wojewodſchaftsamts war der Leiter der 
Finanzabteilung, Dr. Kanhhoffer, erſchienen, 
der erklärte, daß der Antrag in der vorliegen— 
den Form nicht verwirklicht werden könne, 
weil keine Rechtsgrundlagen für eine derar— 
tige Transaktion beſtänden. Daraufhin wurde 
auf Antrag des deutſchen Referenten beſchloſſen, 
die Beratungen zunächſt zu vertragen. 


In dritter Leſung wurde der Entwurf des 
Wegegeſetzes angenommen. Zwei Geſetzent— 
würfe, die die Anrechnung der Dienſtjahre und 
die Gehaltsſtaffelung der Wojewodſchaftsbe— 
amten betrafen, wurden vertagt. 


Herunter von den Preiſen. 


Wie aus amtlicher Quelle verlautet, in 
zwiſchen der Regierung und dem Polniſchen 
Eiſenhüttenſyndikat ein Abkommen getroffen 
worden, wonach die Eiſenpreiſe um etwa zehn 
Prozent geſenkt werden. Dem Verkehrsmini⸗ 
ſterium ſoll außerdem als Hauptabnehmer ein 
Preisnachlaß von zwei Prozent gewährt werden. 
— Nachdem bereits vor einiger Zeit die Ver— 
kaufspreiſe des Tabakmonopols ermäßigt 
worden ſind, hat die Monopolverwaltung den 
Rauchern ein Neujahrsgeſchenk gemacht, indem 
zahlreiche Zigarren und Zigaretten bis zu 
33,5 Prozent im Preiſe herabgeſetzt wurden. 
Oberſchleſien ſchneidet dabei am ſchlechteſten 


ab. Während in anderen Landesteilen viele 
Sorten billiger geworden ſind, werden hier nur 
„Rarytas“ auf 3,5 Groſchen ein Stück und 
„Wanda“ auf 1,5 Groſchen für ein Stück ver⸗ 
billigt. Leider ſind die Preiſe für Tabak 
nicht geſenkt worden. Die Preisermäßigung 
gilt ab 1. Januar. 


Eine traurige Bilanz 


Seit dem Beſtehen der Induſtrie hat Pol: 
niſchoberſchleſien wohl noch nie ein ſo ſchweres 
Notjahr durchmachen müſſen, wie es das ver- 
gangene geweſen iſt. Rund 20 Broßunterneh: 
men ſind 1932 ſtillgelegt worden, darunter 
6 Erzbergwerke, 8 Steinkohlengruben und 
6 Zinkhütten. Im Zuſammenhang mit der 
Stillegung dieſer 20 Werke haben ungefähr 
22000 Arbeiter Verdienſt und Brot verloren. 
Mindeſtens ebenſoviel Arbeiter haben 1932 
Turnusurlaub erhalten, der bekanntlich mit 
der Arbeitsloſigkeit gleichzuſetzen iſt. Zuſam⸗ 
men hat alſo im vergangenen Jahr in Pol— 
niſchoberſchleſien die Wirtſchaftsnot rund 
45000 neue Opfer gefordert. Da man zu 
den 45000 Arbeitern mindeſtens dreimal ſo— 
viel Perſonen als ihre Frauen und Kinder 
dazurechnen muß, jo ergibt ſich ein erſchüttern⸗ 
der Beweis, wie ſehr Oberſchleſiens Not im 
Verlauf eines kurzen Jahres geſtiegen iſt. 
Dabei iſt noch zu berückſichtigen, daß ſich 
durch das bedenkliche Emporſchnellen der 
Arbeitsloſenzahl in Oberſchleſien die allge— 
meine Kaufkraft und Steuerkraft der Bevöl— 
N von neuem ſehr weſentlich verringert 

at. 

So niederdrückend ein Rückblick auf das 
vergangene Jahr auch iſt, er wäre doch leicht 
zu ertragen, wenn man für das neue Jahr 
gute Hoffnungen haben könnte. Aber kaum 
hat das Jahr 1933 begonnen, ſo fingen auch 
ſchon wieder Verhandlungen über neue um: 
fangreiche Arbeiterentlaſſungen an. Und alles 
deutet darauf hin, daß wir allen Tröſtungen 
entgegen den Tiefſtand des Elends immer noch 
nicht erreicht haben. 


Das Wetter in den Beskiden. 


So bedauerlich es für alle Winterſportler 
iſt, jo Kann an der Tatſache nichts geändert 
werden, daß die Schneeverhältniſſe in den Bes: 
kiden zur zufriedenſtellenden Ausübung des 
Winterſportes nicht geeignet ſind. Davon kann 
eigentlich nur in den höheren Lagen der Oſt— 
beskiden die Rede ſein. Anderslautende Nach— 
richten ſind wohl mehr auf den Gäſtefang der 
Baudenbeſitzer berechnet. 


Der zweite Schleſiſche Krieg (744 — dem Rücmarfd) gegen Troppau begriffen und 


1745) in ſeiner Auswirkung auf die 
Herrſchaft pPleß und ihre Umgebung. 
Von Georg Büchs. 

(2. Fortſetzung.) 

12. 11. 1744. 
„. . . Seithero hat man die Nachricht er— 
halten, daß 5000 Oeſterreicher in Mähren 
eingerückt und die in Troppau zeithero bele— 
genen preußiſchen Truppen zu beunruhigen 
anfingen, auch jüngſthin zwiſchen ihnen ein 
ſcharf Scharmützel vorgegangen, worauf denn 
nicht nur das in Teſchen befindlich geweſene 
Kommando Huſaren vom Malachowslkiſchen 
Regiment ſich zurück und nach Troppau ge— 
zogen, ſondern auch nebſt dem übrigen Teil 
allda gelegenen Garniſon ausgerückt und bloß 
ein Bataillon Infanterie zurückgeblieben. Da 
nun auch ſchon nach Teſchen die Inhibition 
ergangen, nichts mehr an die preußiſchen Trup— 
pen zu liefern, mithin iſt faſt zu vermuten, 
daß auch dieſer Ort nach beſchehenen Aus— 
marſch des Malachowskiſchen Kommandos 
mit öſterreichiſchen Truppen beſetzt werde, ſo— 
dann aber es ungewiß wäre, ob hieſige Ge— 
gend gar außer Gefahr eines beſorglichen 
Einfalls bleiben möchte. . ..“ 
15. 11. 1744. 
„. . . Die hier angelangte Nachricht, ein 
Teil von denen bei Troppau geſtandenen 
Truppen und beſonders das Malachowskiſche 
Regiment ſei von dar aufgebrochen und bis 
Neilj, auch wie man ſagen will, noch weiter 
marſchieret, machen hierbei einiges Bedenken. 
Nach Schließung deſſen erhalte die Nachricht, 
daß das ſchon hinter hinter Neiſſ marſchieret 
Malachowskiſche Regiment ſchon wieder auf 


u 


bereits Neuſtadt repuſſiert ſei. .. 


19. 11. 1744. 
„ .. Annitzo kann nicht unhin, die darinnen 
eben beim Schluß erteilte Nachricht, daß das 
gegen Neiſſ marſchierte Corps ſich wieder zu— 
rückbegeben, zu beſtätigen, indem man der— 
malen zuverläſſig weiß, daß ſelbiges wieder 
nach Troppau zurückmarſchieret. Dahero denn 
hieſige Gegenden von der mähriſchen Grenze 
her dadurch ſchon wiederum bedeckt ſind. Von 
Ungarn her aber iſt nach denen von daher 
eingezogenen Rachrichten nichts zu beſorgen, 
da die allda etwa aufgebrachte Mannſchaft 
gegen Oeſterreich marſchieren müſſe. . Vor 
jetzo iſt, Gott lob, weiter nichts Widriges in 
hieſigen Orten zu vernehmen, nach dem das 
Corps d' Armee unterm Kommando des Herrn 
Generals von Marwitz wieder bei Troppau 
ſtehet und wenn noch nach der von dem Herrn 
von Tſchammer (Steuereinnehmer) aus Breslau 
eingebrachten Nachricht hieſige öſterreichiſche 
Grenzſtädte beſetzet ſein werden, ſo möchte 
man wohl ziemlich geborgen fein. . . .“ 
26. 11. 1744. 
„. . . Alſo kann hiermit uneröffnet nicht 
laſſen, daß geſtern die ſichere Nachricht erhalten, 
was maſſen am 23. hujus eine Partie von 
150 öſterreiſchen Huſaren zu Mittag in die 
Stadt Loslau eingefallen, allda Kontribution 
eingefordert, und nachdem ſie hiervon 28 Du— 
katen erhalten, ſich nach 5 ſtündigen Aufenthalt 
von dar wegbegeben und dem Vernehmen 
nach gegen Rauden marſchieret. 
Sogleich und da eben bisher geſchrieben, 
erfahre, als ob die geſtrige Nacht eine Partie 
dieſer Huſaren in Timmendorf eingerückt und 


Aus aller Welt. 


Ein Pferd für 80 Groſchen. Wie groß 


die Not unter den Bauern iſt, beweiſt eine 


Meldung der Lodzer Blätter. Auf dem Wochen⸗ 
markt in einem Dorf bei Lodz wollte ein 
Bauer ſein Pferd verkaufen, um von dem Er⸗ 
lös die rückſtändigen Steuern zu bezahlen. 
Ein Mann bot für den Gaul ſage und ſchreibe 
1,50 Zloty. Das war dem Bauern doch zu 
wenig, und er ſah ſich nach einem anderen 
Käufer um. Da er niemand fand, der das 
Pferd haben wollte, wandte er ſich von neuen 
an den erſten Kaufluſtigen. Dieſer aber er- 
klärte, daß er nun nicht einmal 1,50 Zloty 
für das Pferd zahle, höchſtens 80 Groſchen. 
Dem Bauern blieb nichts anderes übrig, als 
das Pferd für dieſen lächerlich niedrigen Preis 
abzugeben. Für den Erlös, der zur Steuer— 
bezahlung ſowieſo nicht ausgereicht hätte, 
kaufte er ſich eine Semmel, ein Stück Wurſt 
und eine Taſſe Tee. Denn er war von dem 
langen Herumlaufen auf dem Markt hungrig 
geworden und hatte noch einen weiten Fußweg 


nach Haus vor ſich. 


Gottesdienſt⸗Ordnung: 
Katholiſche Pfarrgemeinde Pleß. 
Sonntag, den 8. Januar. 

um ½7 Uhr: ſtille hl. Meſſe, 

um ½8 Uhr: polniſches Amt mit Segen u. 

poln. Predigt. 

Um 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit 
Segen zur Mutter Gottes von 
der immerwährenden Hilfe. 

Um ½11 Uhr: polniſche Predigt und Amt 

mit Segen. 
Evangeliſche Gemeinde pleß. 
Sonntag, den 8. Januar. 

10 Uhr Deutſcher Gottesdienſt. 

11¼ „ Kindergottesdienſt. 
2 Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 
Jüdiſche Gemeinde Pleß. 

Freitag, den 6. Januar. 

16 Uhr: Andacht, Lichtzünden 15 Min. vorher. 

Sabbath, den 7. Januar. 

10 Uhr: Hauptandacht, Wochenabſchnitt Waji⸗ 


gaſch. 
15.30 Uhr Mincha im Gemeindehauſe. 
16,45 Uhr: Sabbath-Ausgang 

Sonntag, den 8. Jan. Faſttag 10 Fewes. 


Verantwortlich für den Geſamtinhalt Walter Block, 
Pszezyna. Druck und Verlag: „Anzeiger für den Kreis 
Pleß, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszezyna, ul. Piastowska 1 


heute früh nach Sohrau marſchieret. Ob nun 
wohl ſolches noch nicht als völlig gewiß aus— 
gegeben werden kann, weil aus gedachtem 
Dorf noch keine Nachricht hiervon eingekom— 


men, ich alſo um deßwillen daran Zweifel 


trage, ſo iſt dieſes gewiß, daß eben die obge— 
wichene Nacht ein Kommando von 24 Huſaren 
über Radoſtowitz, Altdorf bei Pleß vorbei- 
paſſiert und bei Gottſchalkowitz ſich über die 
Fähre ins Bielitziſche begeben, ſoviel man 
aber vernimmt, nirgends einige Tätlichkeiten 
ausgeübet. Bei ſo bewandten Umſtänden nun 
möchte es an hieſigen Grenzen dieſen Winter 
nicht gar zu ruhig zugehen, es ſei denn, daß 
zur Bedeckung hieſiger Grenze andere Dispo- 
ſitionen vorgekehret würden. Eben den Au— 
genblick vernimmt man, daß das in Loslau 
geweſene öſterreichiſche Kommondo ſich wirk— 
lich nach Rauden verfüget, allda von dem 
Geſtift namhafte Kontribution eingetrieben und 
ſich ferner bis Birawa begeben. 
eine Baroneſſe, Popin, ſo ſich vor einiger Zeit 
mit einem öſterreichiſchen Offizier, nunmehr 
aber mit einem anderen Baron verſprochen, 
aufgehoben, mitgenommen, welche das geſtern 
in der Nacht hier vorbeipaſſierte Kommando 
begleitet und ins Bielitziſche gebracht habe, 
und iſt dieſe Nachricht auch um deßwillen vor 
begründet zu halten, weil man vernommen, 
daß ermeldetes Kommando wirklich einen 
Wagen, worauf ein Frauenzimmer geſeſſen, 
bei ſich gehabet. 

Die gleich beim Schluß ankommende Poſt 
bringt die Nachricht, daß 4 Eskadrons vom 
Malachowskiſchen Regiment auf dem Marſch 
anhero begriffen und ſchon heute abend in 
Sohrau eingerückt. ..“ 


(Fortſ. folgt.) 


Allda aber 


r 


Amateur- 
Alben 


von der einfachſten bis 
eleganteſten Ausführung 
in verſchiedenen Preis- 


Szanownej Klijenteli miasta Pszezyny i okoliey do 
laskawej wiadomosci, ze z dniem dzisiejszym otworzylem 
w Pszezynie, 


Piastowska 3. 
Nowa drogerje, polaczona z handlem farb, 


lagen erhalten Sie im 
Anzeiger für den Kreis Pless. 


artykulöw fotografieznych ikosmetyeznych. Madskenkostüme 
Zapewniajac P. T. Klijenteli rzetelna i fachowa ger 
zu verkaufen. u erfragen 


obsluge mam nadzieje Zaskarbié sobie Jej zaufanie i 
poparcie. Polecajae sie lask. wzgledom P. T. Klijenteli 
kresle sie 


zwiſchen 16-18 u. '/,19-'/,20 Uhr. 
Kosterlitz, Sienklewicza 4. 


Z powazaniem PAPIER 
A. PROK OP, Pszcezyna 5 LAMPEN- 
Piastowska 3. Filja Rynek 6-7. SCHIRME 


in allen Preislagen erhältlich im 
Anzeiger für den Kreis Pleß 
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„Die Waldſchenke“ RT Damen: 
am 3 Wegeweg: Olszöwka görna — Zigeunerwald Il n d Kin dermo den 


bietet: 


Herrliches Ski: u. Rodelgelände für Anfänger u. Fortgeſchrittene. Frauenfleiß 1 
Beſte Verpflegung G ereichliche Mah Leiten), Deutſche Modenzeitung 
Beheizung u. Übernachtung pro Tag 7 21. Der Bazar 

Achttägiger Aufenthalt 50 21. Die Elegante Mode 

Mit Auto direkt zu erreichen. Anmledg. f. d. Weihnachtsferienerbeten. Frauenſpiegel 

EEE Mode und Heim 
1 Fürs Haus 
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gibt es nur eine Sicherung Anzekgkt 1 den Kreis Pleß 


und diese ist: Versicherung 
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Jeden Donnerstag. 
ab 6 Uhr abends 


DasHerren-Journal odgardie renten 
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KNABEN- UND 
Kosmos Terminkalender? \aocHensucher 


ein deutſchſprachlicher Kalender für Polen für das Jahr 
3 3 
iſt wieder bei uns zum Preiſe von 4.50 zt zu haben. 
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